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ZEHN Mörtelwannen / Baueimer sind im Raum auf unterschiedlichen Tischbeinen und Hockern  
aufgestellt, welche mit Lichtern von innen beleuchtet werden. 
In diesen Mörtelwannen sind Fotos von Frauen zu sehen, deren Gesichter unter einer roten Farbe  
verdeckt und in einem Metallrahmen eingerahmt sind. 
Die Mörtelwannen sind jeweils mit einem Bericht über die momentane Situation der Frauen in den 
ZEHN Ländern verbunden, in denen es den Frauen am schlechtesten geht. 
Das Konzept wird für die Installation ZEHN MAL ZEHN durch alltägliche Materialien und Objekte  
aus meinen bisherigen Arbeiten ergänzt.



Alice Lex-Nerlinger

§ 218

Kunst im Dienst revolutionärer Politik

Alice Lex-Nerlinger (1893-1975)

Alice Lex-Nerlinger war Malerin, Grafikerin, Illustratorin, Bühnenbildnerin und Fotografin. Sie gehör-
te zur künstlerisch-politischen Avantgarde der Weimarer Republik. Als Mitglied der KPD fertigte sie 
zahlreiche Plakate für die Partei an. Weiter war sie Mitglied der Assoziation revolutionärer bildender 
Künstler. In ihren Arbeiten thematisierte sie vor allem das soziale Elend und die Situation der Frauen.

Die Künstlerin empfand die soziale Lage um 1930 so gravierend, dass es Frauen aus armen Verhältnis-
sen nicht möglich wäre, ihre Kinder satt zu bekommen. Daher trat sie vehement dafür ein, Abtreibung 
zu legalisieren und den § 218 zu streichen. Ihr Hauptwerk Paragraph 218 – in Spritztechnik angefertigt 
– ist ein Appell, dass sich Frauen erfolgreich zusammenschließen, weil die einzelne zu schwach ist,  
um etwas zu erreichen. Es war eine viel diskutierte Arbeit, die bereits in der jährlich stattfindenden 
„Großen Berliner Kunstausstellung“ 1931 der Zensur zum Opfer fiel und von der Polizei entfernt  
wurde. Alice Lex-Nerlinger reagierte mit ihrer Arbeit auf kommunistische Aufrufe, sich gegen den 
Paragraphen 218 zu engagieren, der als Unterdrückungsinstrument gegen die Arbeiterklasse angese-
hen wurde. 
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Wir danken dem Verborgenen Museum, Berlin, für die Kooperation.
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Linke Künstlerinnen gegen den § 218

Viele Künstlerinnen und Künstler unterschiedlicher gesellschaftlicher Herkunft nahmen an der  
internationalen Ausstellung „Frauen in Not“ 1931 teil. Im Vorwort des Katalogs schrieb Fritz Schiff:  
„... die Frau ist nicht ohnmächtig, auch sie ist in der Masse stark, ... Nicht das einzelne Kunstwerk,  
die Ausstellung ist hier zur Waffe geworden.“ Zu den teilnehmenden Künstlerinnen gehörten neben 
Alice Lex-Nerlinger u.a. Lea Grundig, Käthe Kollwitz, Hanna Nagel, Hannah Höch und Sella Hasse.  
Sie stellten die verzweifelte Lage schwangerer Frauen der Arbeiterklasse heraus. Viele politische  
Arbeiten verdeutlichten die Lebensgefahr illegaler Abtreibungen.



Käthe Augenstein (1899-1981)

Die Neue Frau 
Fotoarbeiten 
c/o Stadtarchiv Bonn und Verborgenes Museum, Berlin

Die Bonnerin machte ihre Ausbildung zur Fotografin in einem hiesigen Fotoatelier. 1927 zog Augen-
stein nach Berlin, besuchte den Meisterkurs der Fotografischen Lehranstalt des Lette-Vereins und arbei-
tete als Pressefotografin. Ihre Aufnahmen dokumentieren das Kulturleben zum Ende der Weimarer 
Republik. Es entstanden Porträts von vielen Künstlern wie den Malern Max Liebermann und Otto Dix, 
den Bildhauerin Renée Sintenis und Milly Steger sowie anderen Persönlichkeiten aus der Kulturszene. 
Mit ihren Frauenportraits trug auch sie – ebenso wie andere Fotografinnen  und Künstlerinnen – zur 
Visualisierung und damit zur Herausbildung des legendären Typus der „Neuen Frau“ bei. Darüber 
hinaus schuf sie Bildgeschichten aus dem Alltagsleben. Als Ende des Krieges ihre Berliner Wohnung 
ausbrannte, verlor sie ihre Kameraausrüstung und ihr dortiges Fotoarchiv. 

Käthe Augenstein kehrte 1945 nach Bonn zurück. Dort eröffnete sie ihr erstes eigenes Fotoatelier und 
war bis 1972 selbstständig tätig. Ihre Nachkriegsfotos zeigen den Wiederaufbau der Kölner Hohenzol
lernbrücke oder den Bonner Siedlungsbau. Sie schuf viele Politikerporträts, z.B. von Helene Weber und 
Carlo Schmid. Ferner fotografierte sie die junge Szene der abstrakten KünstlerInnen im Rheinland. 
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Die Tänzerin Claire Eckstein  
(Bildnachweis Stadtarchiv Bonn, Foto: Käthe Augenstein)
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Frau mit Pagenschnitt  
(Bildnachweis Stadtarchiv Bonn, Foto: Käthe Augenstein)



Biggi Slongo

Trümmerfrauen
2016, Pflastersteine, BH 
Foto: Horst Pitzen

Die Künstlerin verarbeitet die Schrecken der Kindheit in ihren Werken, die noch immer nachwirken. 
Ihre Objekte, die sich höchst ironisch geben, verweisen dennoch sehr nachdrücklich auf das Elend,  
die Schwerarbeit der Frauen in der Nachkriegszeit. Um zu überleben und an die Essensmarken zu  
kommen, schufteten sie in den Trümmern. Und immer wieder nach Krieg und Zerstörung bauen F 
rauen wieder die Grundlagen für das Weiterleben auf. Biggi Slongo, die im Ruhrgebiet geboren  
wurde, lebt heute in der Schweiz. 

mp
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Biggi Slongo

„DIE URAUFFÜHRUNG“
1517 – 1917- 1957- 1977- 2017 
Inszeniert in vier episoden , ähnlich dem absurden theater 
Video 15 minuten 36 sekunden  
beteiligte: leere in schwarz gehaltene buehne 
zwei sprecher / darsteller / schauspieler auf der bühne: Anne von der Vring & Silvia M. Philip

sprache und ein gong

die politischen ereignisse der angegebenen jahre werden per sprache, mimik und körperverhalten dem 
zuschauer präsentiert. die sprache übernimmt dabei die funktion von sound, durch sie wird der zeitfluss 
und der zeitensprung verständlich gemacht. 

es wird verdeutlicht, wie schwierig es ist aus der vergangenheit zu lernen. die aufforderung den tag zu 
nutzen, aus seinem leben und den gegebenheiten das beste zu machen wird uns geraten.

das noch “utopische“ – die noch-zukunft kann uns alles geben und sie hält chancen für uns alle bereit.

wir erleben, was es mit der mehrdeutigkeit auf sich hat. der zuschauer ist gefordert genau hin zu hören. 
die transformationen der einzelnen episoden und der  beiden einschübe enthüllen im wahrsten sinne des 
wortes viel, wenn man sich auf die performance einlässt.

ich möchte, das meine “urauffühung“  lebendig wird von der beziehung und wechselwirkung zwischen 
darsteller und zuschauer, zwischen bühne und saal. der rezipient formt die performance und lässt nicht 
nur ein kunstwerk entstehen, sondern er taucht ein in die utopien und angesprochenen ideen, die er 
dann - beim sich einlassen – erkennt.

Die Inszenierung befasst sich teils mit Fiktivem und Zeitenübergreifendem. Es wird ein dichtes Netz von 
Referenzen angeboten. Vor unseren Augen entwickelt sich eine ganz eigene künstlerische Ästhetik.

Die beiden Performerinnen fordern den Zuschauer heraus, mit politischen Rück- und Ausblicken. Drän-
gende Fragen werden gestellt und nach den richtigen Antworten gesucht. Es wird eine Zukunft erhofft, 
in der es gerechter zu gehen solle.

dieses werk wurde im august 2017 “ur-auf-geführt“!!

brigitte neufeldt

https://vimeo.com/257920536

KAMERA/ SCHNITT: brigitte neufeldt, Deutsch mit englischen Untertiteln 
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Rosinenbomber
2018, Glas-Bonboniere, Miniaturflugzeuge aus Schokolade 
Foto: Biggi Slongo

Die „Bittersüsse Wahrheit“ – zuerst wurden die Bomben auf Deutschland geschossen und dann 
1948 warfen die gleichen Flugzeuge Nahrungsmittel und Schokolade ab.



Heidi Adrian

Elisabeth Selbert
2016, Acryl auf Leinwand, 120 x 100 cm

Elisabeth Selbert, geborene Rohde, war Kämpferin für die Gleichberechtigung. Sie wurde 1896 in Kassel 
als zweite von vier Töchtern geboren und ist 1986 dort gestorben.

Das Geld für den Besuch des Gymnasiums war in der Familie nicht vorhanden, sodass Elisabeth Rohde die 
Kasseler Gewerbe- und Handelsschule des Frauenbildungsvereins besuchte. Sie wollte gerne Lehrerin wer-
den, aber das war finanziell nicht möglich. So arbeitete sie zunächst als Auslandskorrespondentin in einer 
Import-Exportfirma. Sie verlor die Stelle 1914. Wegen des kriegsbedingten Männermangels hatte sie die 
Möglichkeit ergriffen, als Postbeamtenanwärterin im Telegrafendienst der Reichspost zu arbeiten. Hier traf 
sie 1918 auf ihren späteren Ehemann, Albert Selbert. Er war gelernter Buchdrucker und Vorsitzender des 
Arbeiter- und Soldatenrates in Niederzwehren bei Kassel.

Albert Selbert war engagierter Komnmunalpolitiker und motivierte Elisabeth noch mehr zur politischen 
Arbeit. Sie schrieb viele Artikel und sprach auf vielen Veranstaltungen darüber, dass die Frauen die Pflicht 
haben, sich politisch zu informieren und zu engagieren. Sie trat 1918 in die SPD ein. Auch der damalige 
Oberbürgermeister Philipp Scheidemann ermutigte Elisabeth Rohde, selbst aktiv in die Politik zu gehen. 
1919 wurde sie bereits ins Gemeindeparlament von Niederzwehren gewählt und 1920 ging sie als De-
legierte zur ersten Reichsfrauenkonferenz nach Kassel. Im gleichen Jahr heiratete sie Adam Selbert und 
bekam 1921 den Sohn Gerhart, 1922 den Sohn Herbert. Um für die Beeinflussung des politischen Ge-
schehens bessere Qualifikationen zu erwerben, bereitete sie sich im Selbststudium auf das Abitur vor und 
erlangte es nach einer externen Reifeprüfung 1925 in Kassel.

Elisabeth Selbert begann das Jurastudium in Marburg und Göttingen. Im 7. Semester promovierte sie 
1930 erfolgreich mit dem Thema: „Ehezerrüttung als Scheidungsgrund“. Ihr Mann unterstützte sie  
während der ganzen Zeit bei der Versorgung und Erziehung der Söhne.

Nach dem Assessor-Examen 1934 in Berlin wurde sie als Anwältin zugelassen und war bis ins hohe Alter 
in ihrer Kanzlei in Kassel tätig.

Elisabeth Selberts großes Anliegen als SPD-Abgeordnete war es, die Gleichberechtigung von 
Mann und Frau im Grundgesetz festzulegen. Dies scheiterte 1948 im männerdominierten  
Parlamentarischen Rat in der 1. Lesung. Die hervorragende Juristin zeigte daraufhin, dass sie 
eine sehr engagierte und geschickte Politikerin war: Sie unternahm zahlreiche Vortragsreisen, 
um die Frauen dazu zu bringen, sich aktiv für ihre Rechte einzusetzen. Damit und durch eine 
zündende Radio-Ansprache erreichte sie, dass der Parlamentarische Rat mit Zuschriften von 
Frauen „bombardiert“ wurde, was seine Wirkung nicht verfehlte.

1949 konnte die unermüdliche Juristin mit den drei weiteren „Müttern des Grundgesetzes“  
(Frieda Nadig, Helene Weber, Helene Wessel) in Artikel 3, Absatz 2, Satz 1 des Grundgesetzes diesen  
Satz einbringen: Männer und Frauen sind gleichberechtigt.

Dr. Elisabeth Selberts Kampf um die Gleichberechtigung von Mann und Frau wurde 2014  
unter dem Titel „Sternstunde ihres Lebens“ mit Iris Berben in der Hauptrolle verfilmt.

Die Begeisterung für die Politik hat sie ihrer Enkelin Susanne Selbert (Tochter von Gerhart Selbert),  
die ebenfalls Juristin und Politikerin in Kassel ist, mit auf den Weg gegeben.

Heidi Adrian
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Maria Schmidt Dzionsko, FAK

no brain – no pain
2018

Schon Rousseau hat es gesagt; 
Les femmes, en général, n’aiment aucune art, ne se connaissent à aucun, et n’ont aucun  
génie (lettre à d’Alembert, note XX). Frauen an sich mögen keine Künste, sind völlig namenlos und 
haben kein Genie.
4 x Papier, Frau am hirnlosen Bügel, Silhouette: X-V-A und ein Reformkleid für Frust-Flusen 
ca. 2 m Höhe x Hüftweite
ferner:
Nichtsitzgelegenheit für ungebetene Gäste
ferner
Warnschild oder Taschenbügel
Acryl, Sperrholz 

Anmerkung der Redaktion:  
Die Künstlerin gründete die Modedesignschule FAK Freie Akademie Köln.



Marlene Leal da Silva Quabeck

Hommage à Aenne Burda
2019. Installation mit Schnittmusterbögen, Arbeitssituation

Aenne Burdas guter Freund Karl Lagerfeld sagte über die  
„KÖNIGIN DER KLEIDER  UND  SCHNITTMUSTER“: „Was Herr Burda gemacht hat, war ja gut und 
schön, aber ohne Aenne hätte das alles nie existiert, das Modeimperium hat sie gemacht.  
WUNDER SIND MACHBAR.“

Aenne hatte die Fähigkeit, eine Chance zu erkennen, den Mut, sie in Taten umzusetzen und die Kraft, 
alle Schwierigkeiten zu überwinden.

Aenne Burda wurde ein Vorbild, ohne dies je zu beabsichtigen. Sie wollte sich selber retten und hat 
dabei die Emanzipation mehr vorangetrieben als manche Frauenrechtlerin. Sie wollte einfach ihren 
Weg gehen: Das hat Vorbildfunktion.

VORREITERIN FÜR DIE GLEICHBERETIGUNG.

Die Verlegerin Aenne Burda war für viele Frauen das Vorbild: Anfang der 50er Jahre nahm sie allen 
Mut (und Wut auf ihren mehr traditionell orientierten Ehemann)  zusammen und gründete ihr Unter-
nehmen. Mit enormem Fleiß, unternehmerischer Weitsicht  samt Zielbewusstsein schuf sie ihre Bur-
da-Moden. Sie wusste sehr gut, was Frauen dieser Zeit fehlte: Das Praktische und das Schöne. Jede 
Frau konnte sich nun ihre modischen Träume erfüllen,  Kleider selber nähen und die Schnittmuster um 
ihre eigene Kreativität veredeln. Ein kleines Glück für Millionen Frauen.  Marlene Leal da Silva Quabeck 
hat entsprechen ihrer Vorstellung von Aenne Burdas Arbeitsplatz in ihrer Installation umgesetzt. mp
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Kristina Kanders

Housewife 73, Lara Vacuuming
2018, Öl auf Vintage-Tapete auf Holz, 90 x 60 cm

112    Künstler/innen



Housewife 86. Johanna with Electrolux
2019, Öl auf Vintage-Tapete auf Holz, 90 x 60 cm
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Sarah Schumann

ohne Titel (Ungarn) 
1959, Fotocollage, 38,5 x 45 cm  

Im Schlafzimmer leben 
1976, Offsetdruck, handcoloriert, Motivmaße: 38,7 x 51,6 cm, Blattmaße: 50 x 70 cm 
Exemplar: 85 / 99 

sich von unten von oben sehen 
1960, Fotocollage, 31,5 x 45,5 cm  
Hinweis: Das Werk wird erst ab dem 19.4.2019 zur Verfügung stehen. 

Schon vor der Zeit der 68er und Frauenbewegung galt ihr Einsatz den Frauen und der weiblichen 
Kunst. Sie war beteiligt an „Brot & Rosen“.  Frauen & Film, maßgeblich an der Ausstellung „Künst-
lerinnen international“ der NGBK – Neue Gesellschaft für Bildende Kunst im Schloss Charlottenburg, 
Berlin, und mit Evelyn Kuwertz, Gisela Breitling u.a. an der der Gründung des Verborgenen Museums, 
Berlin. 

Kooperation:  
Unser Dank an die Künstlerin Sarah Schumann  
und an Dr. Renate Goldmann, VAN HAM Art Estate, Köln
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Silvia Philipp

Stimmzettel essen 
 
Die zahlreichen Kunstaktionen und Projekte von Venezuela bis Taiwan haben ihren Blick auf die  
Welt geschult, Wie steht es um die Frauenrechte, was kann frau mit Kunstaktionen erreichen?   
Sie zog drei Söhne auf, sie war stets eine engagierte Pädagogin für viele Migrantenkinder und  
sie verfolgt höchst wachsam gesellschaftliche Entwicklungen. Aus vielen Gründen kann sie sich über 
die Weltlage nur echauffieren.  Was tun?  Schon Minna Cauer, Frauenrechtlerin zu Anfang des  
20. Jh. forderte die Frauen auf, alles über die Politik zu lernen. Silvia Philipp geht weiter: Politik  
muss so intensiv aufgenommen werde, dass man sie sich direkt einverleiben sollte: Stimmzettel,  
Paragraphen, Gesetzestexte, - alles sollte verdaut werden.  Und im übrigen kann die Verzweiflung  
über die Welt und ihre Wahnsinnigen auch herrlich groteske Kunst nach sich ziehen….  MP
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Anne Beikircher

Gläserne Frau  
Glasarbeit, Höhe: 1,90 m, Breite: 0,60 m,  
Grisaillemalerei 

Work in progress: Sie kam gerade aus den  
letzten Brennvorgängen, noch kaum erkaltet,  
nun mit Wahlzetteln geschmückt anstatt mit 
Ketten, denn ab jetzt liegt alles an Möglich
keiten, die Politik zu durchschauen, glasklar vor 
ihr. Sie verlässt das Waldatelier (Katharinenhof) 
und lässt die Realität auf sich wirken.
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Melanie Pari und Freundin

o. T.
Die junge Künstlerin ist Assistentin bei Mary Bauermeister.  
Inneren Kraftlinien spürt sie nach, es sind zugleich Zeichen aus ihrer ursprünglich persischen Kultur. 

120    Künstler/innen



Melina

Performance am 3. Oktober 2018: Life-Bodypainting 
Melina mit Model Klyo 

Foto: Friedhelm Schulz

Künstler/innen    121



Angelika Gradisnik

Ein fremdes Kind, das emigriert ist und eine Gestalt,  
die über ihrem Kopf eine Schale mit dem Symbol des Bären für 
die Frankfurter Börse, trägt.  
2019,  Acryl auf Leinwand, je 180 x 90 cm

MIGRATION 2016/2018

Wieder einmal packt Angelina Androvic Gradisnik mit ihrer Malerei ein brennend heißes Thema an 
und führt uns dessen Brisanz vor Augen. Ihr aktuelles, vierteiliges Polyptichon widmet sie dem The-
ma Migration. Dabei beleuchtet sie die Situation, sowohl im Herkunftsland als auch bei uns, hier in 
Deutschland.

Und wie immer in ihren Bildern, steht der Mensch, die einzelne Person im Mittelpunkt. Dient als  
Ankerpunkt, hilft bei der Identifikation mit der menschlichen, allzu menschlichen Seite der schwierigen 
Problemstellung. Dies hilft uns, über den direkten Augenkontakt mit den Dargestellten eine innere  
Beziehung über die zweidimensionale Darstellung zum Vorbild und Modell und damit zu den Men-
schen aufzubauen, die der Anlass zum Gemälde sind.

Zentral und im Vordergrund des vierteiligen Ensembles befindet sich der spärlich bekleidete Junge.  
Säulenartig sitzt er auf einem hohen Hocker. Den Kontakt zur Erde, zu seiner Heimat, hat er verloren;  
dennoch sitzt er hochaufgerichtet und schaut mit weit aufgerissenen Augen uns, den Betrachtern,  
unvermittelt ins Gesicht. Seine vollständige Naivität und Reinheit liegt in diesem Blick; keine Spur von 
Schauspielerei oder Verschlagenheit; er zeigt seine reine Seele und bittet unaufdringlich um Hilfe:  
„Ecce Homo!“ („Seht, welch ein Mensch!“)

Diesen Blick und diese Reinheit ist wieder und wieder in den Köpfen und den Augen der vielen Dar-
gestellten auf den vier getrennten Leinwänden zu finden. In diesen Gestrandeten ist Erschöpfung und 
Resignation, ist Aufgabe aber auch Hoffnung zu finden. Viele Hunderttausende sind bereits mit den 
Booten über das Meer zu uns gekommen, hiervon erzählt die Darstellung am Fuße der beiden braun 
hinterfangenen Hochformate und Viele von ihnen konnten schon Hoffnung finden, sie sind als nahezu 
anonyme Menschenmasse – die ihren Weg über die biblische Jakobsleiter fanden – hinter dem Jungen 
verewigt. Viele sind noch auf dem Weg. Und die in antiker Schönheit gegebene Stifterin des Bildes, die 
Künstlerin selbst, weist mit ihrer rechten Hand auf sie hin und empfängt jene, die sich in ihrer räum-
lichen Nähe befinden, dort, wo sie persönlich den Kontakt mit ihnen aufbauen kann; zum Beispiel in 
ihrer Wahlheimatstadt.

Das gelbe, sandfarben grundierte „Sahara“-Bild gibt den Blick auf das Leid der Menschen in ihrer 
Heimat; das blaue wasserfarben grundierte Bild gibt das Leid der Menschen in der vermeintlich neuen 
Heimat; denn hier im Westen drohen die Gefahren der anonymen Großstadt, droht Ghettoisierung, 
droht Gefängnis und Einsamkeit.

Beide Großformate flankieren die beiden zentralen, mittleren Hochformate. Das rechte, das den Jun-
gen zeigt und das linke, mit der personifizierten Europa. Diesmal nicht reitend auf dem Stier, auf Zeus. 
Nein, diesmal hochaufrecht stehend, stark und ihrer Mission genau bewusst, stemmt sie, auf einem 
Sockel erhöht stehend, eine große Schale, einem Füllhorn gleich, das die Gaben der Bürger und Bürge-
rinnen der Europäischen Union in sich trägt, bewehrt und beschützt von dem Antlitz eines Bären. Ihre 
Botschaft ist eindeutig: Wir haben die Kraft und die Verpflichtung, zu helfen. Nicht mit Waffen und  
Gewalt, sondern mit Verantwortung und Menschlichkeit.

Dr. Martin Schmidt-Magin, März 2019

122    Künstler/innen



Künstler/innen    123



Irmtraud Büttner-Hachmeister

„Gertrud“
2018, Spanplatte, Strohseide, Draht, Baumscheibe, Drehteller, Fotos, Tagebücher (1927-1991),  
200 x 70 cm

„Gertrud“ (1904-1991), aufgewachsen in Buxtehude, führte Tagebücher von 1927 bis zu ihrem  
Tod 1991. Sie hielt ihre erlebte Zeit mit täglichen Eintragungen fest, anfangs noch in Sütterlin-Schrift, 
später in Lateinischer Schrift.

Von 1926-1928 machte sie in Hamburg eine Berufsausbildung zur Ausdruckstänzerin bei den  
Bewegungschören von Rudolf von Laban. (Idole: Harald Kreuzberg, Kurt Joos, Mary Wigmann,  
Grit Palucca, Rudolf von Laban)

Anschließend unterrichtete sie in Essen an der Folkwang-Schule und in Buxtehude Ausdruckstanz.  
Sie wurde hier zu einer Institution für Tanz und Gymnastik. 

„Gertrud“ trägt einen Rock aus Tagebüchern und eine Bluse mit einigen fotokopierten Tagebuch
eintragungen aus den Jahren. 

„Gertrud“ hat zwei Seiten: Auf einer ist sie mit einem jüngeren Gesichtsfoto abgebildet und  
bekleidet mit Tagebüchern aus den Jahren 1927-1962, die andere Seite hat ein älteres Gesichtsfoto 
und trägt Tagebücher bis zu ihrem Tod 1991. Deshalb steht „Gertrud“ auf einem Drehteller.  
Man kann sie um 360° drehen.

„Gertrud“ ist mit ihren Tagebüchern ein Frauen-Zeitdokument des 20.Jahrhunderts.
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Sharon Calman

HERstory
2019, Öl auf Leinwand, 60 x 80 cm 

Das Bild zeigt eine große archaische Baumgöttin, in deren Ästen sich vereinzelte Schlüsselsituationen 
der Frauengeschichte der letzten 4500 Jahre abspielen. Vor dem Hintergrund des 100jährigen Frau-
enwahlrechts möchte die Künstlerin aufzeigen, dass wir unsere Wurzeln in friedfertigen, weiblichen, 
lebensbejaenden Kulturen hatten – sinnbildlich hierfür die Tempelhymnen der Innana, geschrieben von 
der ersten Autorin der Welt, Enheduanna, welche sukzessive von patriarchalen Strukturen unterwan-
dert und zerstört wurden.
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Kinderatelier

Ein lebendiges Schwarz-Weiß-Foto

Die Frauen, die vor 100 Jahren für ihre Rechte 
kämpften, inspirierten auch Kinder und  
Jugendliche. Im KinderAtelier im Frauen
museum gestalteten sie Papierkleider nach der 
Mode von damals. Dazu überlegten sie sich 
Forderungen für ihre eigenen Demoschilder. 
Beteiligt waren die Teilnehmen*innen des 
Ferienworkshops „Papierwelt“ (22.-26.10.2018 
– Amran, Anni-Lu, Elody, Hanna, Issam, Jolana, 
Kheri, Khiriyan, Luise, Mandi, Mahir, Majid, 
Servan ) und die Schüler*innen der Museums-
klasse des Frauenmuseums (Klasse 4a der  
Karlschule, Schuljahr 2018/2019 – Alfred, 
Aysenur, Bassma, Dalia, Deniz, Elif, Larissa, Lily, 
Maroua, Muhammed, Najla, Nicolas, Rayan, 
Sara, Selecha, Sümeyye und Yusuf).

Konzept und Leitung lagen bei  
Lene Pampolha und Ulrike Tscherner-Bertoldi.
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Partnerausstellung Courage

Gleiche Rechte, gleiche Pflichten

im MITTELRHEIN MUSEUM KOBLENZ 
vom 16. 2. bis  26. 5. 2019

im Frauenmuseum, Bonn  
vom 16. 6. bis 30. 7. 2019

Die Künstlerinnen aus Bonn, Koblenz und Köln:

Erika Beyhl
Ines Braun
Eva Maria Enders
Corinna Heumann
Alin Klass
Firouzeh Görgen Ossouli
Violetta Richard
Johanna Sarah Schlenk
Julia Schneider
Ellen Sinzig
Isa Steinhäuser
Iris Stephan

Koordination: 
Matthias von der Bank,  
Direktor des Mittel Rhein Museums Koblenz
Peter Paul Pisters, Nora Löhr,
Marianne Pitzen, Direktorin des Frauenmuseums, Bonn
Corinna Heumann

Dank an:
PD Dr. Margit Theis-Scholz, Kulturpolitik
Ingrid Bátori, ZONTA
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Daniela Flörsheim

Europäerin
Aquarell
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Heidi Adrian     www.adrian-art-bonn.de
1944 geboren in Görlitz, aufgewachsen in Mannheim. Ab 1973 Studium der Pädagogik in Heidelberg. Bis 2002 Tätigkeit als 
Grundschullehrerin in Köln und Königswinter. Seit 1977 Lebensort Bad Godesberg, weitere Lebensorte sind die USA (Long 
Island/New York 1971) und Afrika (Senegal/Dakar 1981-1983). 
Künstlerische Ausbildung während des Studiums und durch Teilnahme an zahlreichen Kunstkursen bei Künstlerinnen und 
Künstlern in Malschulen und Akademien. Mitgliedschaften: BBK Bonn-Rhein-Sieg, IGBH – Internationale Gesellschaft Bildender 
Künstler, Frauenmuseum Bonn e.V. und seit 2000 im Kunstverein Bad Godesberg e.V. (von 2003-2005 stellvertr.Vorsitzende).
Malerei in Öl , Acryl und Mischtechniken auf Leinwand und Papier.
Seit 2003 Ausstellungsbeteiligungen und Einzelausstellungen in Deutschland, Frankreich, Luxemburg, Polen, Schweiz und 
Zypern.

Anne Beikircher
geboren 1959, 1977-1980 Ausbildung als Glas- und Porzellanmalerin
1980-1986 Fachhochschulabschluss in freier Kunst, Köln u.a. Professor Daniel Spoerri, 1980-1982 Stipendium, Studium in  
Paris an der École des beaux-arts bei Cesar, Arbeiten in Museen: Musée des Arts Décoratifs Paris, Museum Ebeltoft Däne-
mark, Glasmuseum Rheinbach, Museum Osaka.

Irmtraud Büttner-Hachmeister
geb. in Wermelskirchen, wohnhaft in Troisdorf, 1965-1968 Studium an der Pädagogischen Hochschule Bonn, Kunststudium 
bei Prof. Gundermann, ab 1968 Lehrerin in Troisdorf, Bremen, Lohmar, 2009 und folgende Jahre Weiterbildung in Bildhauerei 
mit diversen Ausstellungsbeteiligungen, ab 2011 regelmäßige Ausstellungsbeteiligungen im Kunstverein für den Rhein-Sieg-
Kreis (Pumpwerk).

Sharon Calman
1980 geb. in Siegburg; 1995-98 Akt- und Portraitzeichnen bei Martin Stommel, Bonn; 2000 bis 2002 Studium der Malerei  
an der Alanus Hochschule und dem Atelier Dodekaeder, Efringen-Kirchen bei Denis Emmelin; zwischen 2001 und 2011 
wechselnde Ausstellungen, unter anderem in der Galerie Fine Art, Bonn und dem Albert-Schweitzer-Haus; 2002-2013 Ausbil-
dung zur Heilpraktikerin/Weiterbildungen im Bereich Traditionelle Chinesische Medizin; seit 2007 in eigener Praxis (Südstadt, 
Bonn) tätig; 2011 künstlerische Studienreisen nach Taos, New Mexico und Indien; ab 2012 Teil der Künstlergruppe SüdstART, 
Bonn, mit regelmäßiger Teilnahme an den Offenen Ateliers; 2014 Geburt von Tochter Rosa; 2015 Erscheinen von „Mama 
Meditiert“, dem ersten von S.C. illustrierten Kinderbuch; 2016 Ausbildung zur Moon Mother nach Miranda Grey; seit 2016 
Leiterin Roter Zelte (Rotes Zelt Bonn); seit 2017 Atelier im Frauenmuseum, Bonn

Herbert Döring-Spengler
1944 geboren in Köln, seit 1984 zahlreiche nationale und 
internationale Einzel- und Gruppenausstellungen, zahlreiche Arbeiten in öffentlichen Sammlungen 

Homa Emami 
Sie wurde im Iran geboren. In Teheran studierte sie an der Fakultät der Schönen Künste das Fach Bildhauerei, welches sie 
1979 abschloss. Seit 1986 lebt sie in Deutschland. Sie belegte ein weiteres Studium von 1989 bis 1993 an der Fachhoch
schule für Kunst und Design mit Schwerpunkt „Freie Malerei“. Seit 1995 ist sie Dozentin an der Kunst- und Musikschule 
Brühl. 
Die aus Iran stammende Künstlerin Homa Emami lebt und arbeitet in Köln und Brühl,
Sie hat an zahlreichen Ausstellungen in Deutschland und im Ausland teilgenommen. Ihre Arbeiten verbinden schwere Inhalte, 
Anklagen und Schrecken mit der eigenen Poesie und Fragilität.

Daniela Flörsheim      www.danielafloersheim.com
2018 WEITHORN Galerie Düsseldorf I All Colors | supporting the JGI Goodall Institut | Eva March München I 2017 Palazzo 
Mora ART Biennale Venice I 2017 ART der bunten Vielfalt | Europabüro | Aachen I 2016 Work&Women FRAUENMUSEUM 
BONN 2012 Performance zu 100 Frauen in Grün documenta (13) Kassel I 2010 Make a Wish JEHANGIR MUSEUM | Mumbai 
I 2006 come, little friend | lorch+seidel galerie BERLIN I 2003 What‘s in a name | Deutsches Röntgen-Museum | Remscheid I 
2002 FIFA Flag Art Festival | Nanjicheon World Cup Parc | Seoul I 2001 Zeitfreie Zonen | Installation mit KARIN FLÖRSHEIM| 
Etage 20 | Düsseldorf I 1987 Aus der BEUYS-Klasse | Malerei | Arno Kohnen | Düsseldorf 1986 Multiple Vision | Art Now 
Gallery | GÖTEBORG I 1986 Flood | Malerei | Broadway Ensemble Theatre | NEW YORK I 1972 between 7 | KUNSTHALLE | 
DÜSSELDORF | Gallery House LONDON

Irene Franken
Historikerin, Frauengeschichtsforscherin, Initiatorin und Mitwirkende beim Kölner Frauengeschichtsverein, Mitglied des Netz-
werks Miss Marples Schwestern, i.d.a u.a. historisch-archivarischer Zusammenschlüsse; Veröffentlichungen, Ausstellungen, 
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Führungen, szenische Stücke/Hörspiele zur Frauengeschichte, Texte für eigenes Frauengeschichtswiki; ausgezeichnet mit  
verschiedenen Preisen, u.a. als Alternative Ehrenbürgerin von Köln (2017).

Angelina Androvic Gradisnik
1937 geboren in Cajnice (Jugoslawien); 1959-1962 Studium an der Kunsthochschule in Belgrad. Diplom-abschluss mit 
Prädikat bei Prof. Abramovic (Malerei), Prof. Buljevic (Bildhauerei); 1962-1966 Kunsterzieherin am Gymnasium in Bijeljina, 
Mentorin und Assistentin von Prof. Hakija Kulenovic an der Kunstschule in Sarajevo, Prof. Kulenovic ist Gründungsvater der 
Kunsthochschule in Bijeljina; seit 1967 lebt und arbeitet Angelina Gradisnik als Künstlerin in Oberursel/Taunus; seit 2009  
Mitglied im BBK Frankfurt

Jutta Hellweg
1947 in Bielefeld geboren; Studium an den Fachhochschulen in Münster und Dortmund, Schwerpunkt Malerei und Freie  
Grafik, Abschlussdiplom 1981, seither freiberuflich tätig; Mitglied im Bundesverband Bildender KünstlerInnen e.V. (BBK Ruhr-
gebiet), Frauenmuseum Bonn e.V., kUNstforderer e.V. Unna; Seit 1981 Workshops, Sommerwerkstätten, Mal- und Zeichen
kurse mit Kindern und Erwachsenen, museumspädagogische Projekte, Vorträge zur Geschichte und Kunst von Frauen.

Dr. Florence Hervé     www.florence-herve.de
*1944. Germanistik-Studium in Bonn und Paris. Als freie Journalistin, Autorin und Dozentin tätig. Arbeitsschwerpunkte: 
Faschismus und Widerstand, Geschichte der Frauenbewegung, Frauenbiografien. Mitbegründerin der Demokratischen  
Fraueninitiative, der Zeitschrift Wir Frauen und des Kalenders Wir Frauen (seit 1979). Zahlreiche Veröffentlichungen. 

Corinna Heumann
1962 in Regensburg geboren, verheiratet, ein Kind, in München aufgewachsen, 
1989 Bachelor of Fine Arts, the Corcoran School of Art, Washington, DC, Arbeitsaufenthalte in New York, Moskau,  
Paris und Strasbourg, 
weltweite Ausstellungen, ihre Arbeiten befinden sich in privaten und öffentlichen Sammlungen, lebt in Bonn

Mariola Maria Hornung
geb.1954 in Breslau/Polen; Studium Wirtschaftshochschule in Breslau: 1974-1978 Abschluss Diplom-Betriebswirtin;  
1979-1982 Abschluss Diplom-Ökonomin; 1988
Übersiedlung nach Deutschland, Bonn; Tätigkeit als Verwaltungsangestellte;2012
Studium an der Europäischen Kunstakademie Trier; seit 2012 Weiterbildungen im Werkhaus der Alanus Hochschule, Alfter; 
seit 2011 freischaffende Künstlerin; Mitglied: Frauenmuseum Bonn; GEDOK Bonn; Förderverein Künstlerforum Bonn;
KUNSTFORUM `99 Rheinbach; Künstlergruppe ARTic

Kristina Kanders     www.kristinakanders.com
geb. 1962 in Köln. In der Schulzeit konzentrierte sie sich auf die Malerei, bevor sie sich nach dem Abitur dem Schlagzeug 
zuwandte. 1987 ging sie zum Studium nach New York (1992 BFA Degree, Parsons School of Design, 1997 Master of Arts 
Degree, Queens College). Von 1994 bis 2005 unterrichtete sie an der New School University. Seit 2005 lebt Kristina wieder  
in Köln. Sie veröffentlichte zwei CDs mit eigenen Kompositionen. Es folgten mehrere Kunstvideos und Ausstellungen.  
Seit 2012 hat sie ihren Schaffensschwerpunkt komplett in die bildende Kunst verlagert.

Christa Kolling
seit 1970 intensive Auseinandersetzung mit der Fotografie (autodidaktisch) – Canon-Fotopreis, 1988-1996 Schülerin von 
Walter Urbach, Kaarst, 1997 Intensiv-Seminar bei Oskar Koller in Bern, 1998-2004 Intensiv-Seminare an der Kunstakademie 
Bad Reichenhall bei den Dozenten Prof. Markus Lüpertz, Peter Tomschiczek, Eckhard Zylla, Stephan Geisler, 1998 Gründungs-
mitglied der Produzenten-Galerie MAVIS, Düsseldorf, Dezember 2000 Ausstieg aus MAVIS, Januar 2001 Gründung der Ga-
lerie ETAGE 20, Düsseldorf im Atelierhaus Randolff, Galerie-Tätigkeit bis Dezember 2004, Studienreisen nach Rhodos, Kreta, 
Lanzarote, Sizilien, Südfrankreich, seit 1996 freischaffend tätig.

Marlene Leal da Silva Quabeck
1948 geb. in Brasil; Studium an der Pädagogische Hochschule Sagrado Coracäo  de Jesus (Kunsterziehung) Ijui-Brasil; ab 
1967-2017 Weiterbildung in Deutschland – Pädagogik, Malerei, Fotografie bei Dozenten in Wuppertal, Kunstakademie 
Düsseldorf, Trier, Mainz und Graz(A.); seit 1993 Deutsche; 2002-2004 Aquarellpreis der Stadt Völkling, 2006 Kulturpreis Stadt 
Bendorf, 2012 Kunstpreis Galerie Uhrturm Dierdorf, Mitgliedschaft: Frauenmuseum Bonn, GEDOK Bonn, BBK Bonn, Rhein-
Sieg, Ausstellung: (Auswahl): Galerie HWK – Blumenhof Ludwig Museum Koblenz , Rheinische Eisenkunstguss  
Museum Bendorf, Roentgen-Museum Neuwied, Frauenmuseum Bonn „Methusa“, „Moneta“, „Das Grüne Haus“ „EVO“, 
„Gabriele Münter-Die Blaue Reiterin“, ,,Katharina von Bora“ (Kataloge), Kunstmesse 2010, 2011, 2012 (Kataloge), „40 Jahre 
BBK Bonn, Rhein-Sieg (Katalog); Arbeiten in öffentlichen und privaten Sammlungen

MAMU
1951 geboren als Anneliese Jeurink; 1970-1972 Studium an der Staatlichen Hochschule für Bildende Künste Hamburg,  
Lila Lerchenfeld; 1976 ff Schuldienst an der holländischen Grenze und Mitglied im Künstlerbund Gildehauser Werkstatt; 1986 
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Ölgemälde zu Tschernobyl; 1984 Heirat mit Buchkulterer und Bibliosophen Günther Rossipaul; seit Geburt der Kinder MAMU 
(malende Mutter) 1999 ist sie auf dem Titel des Reutlinger Künstler Lexikons; 2001 entsteht der Katalog pro metapher zur 
Ausstellung in der Galerie Dorothea Schrade; Mitglied der GEDOK, des Frauenmuseums Bonn und des BBK Osterholz-Worps-
wede; Ausstellungen und Performances

Marlies Obier
geb. 1960 in Siegen, Magistra Artium, Promotion in der deutschen Philologie,
zahlreiche Bücher und Veröffentlichungen. Sprach- und Konzeptkünstlerin. Zahlreiche Einzelausstellungen und Projekte: 
„die blaue Blume“, Museum Schloss Morsbroich Leverkusen, „Vision Poesie“ Altes Schloß und Botanischer Garten Gießen, 
„Wahlheimat Poesie“ Oberes Schloß Siegen, „Die Botschaft der Bücher“, Städtische Galerie Haus Seel Siegen, „Literatur in 
der Natur“ Hörinstallationen auf dem Wanderweg Rothaarsteig u.v.a. Als Wanderausstellungen reisten bundesweit: „für 
eine bessere Welt! Die ersten Frauen in der Sozialdemokratie“, „für eine bessere Welt! Die zweite Generation der Frauen in 
der Sozialdemokratie“, „über den Tag hinaus. Eine Erinnerung an Marie Juchacz“, „Die Waffen nieder! Bertha von Suttner“, 
„100 Jahre Arbeiterwohlfahrt . Aus dem Samenkorn gewachsen, das von Marie Juchacz gelegt wurde“.

Ewa Partum
geb. 1945, Grodzisk Mazowiecki (Polen); Poesie- und Performancekünstlerin, Filmemacherin, Malerin und Konzeptkünstle-
rin; Studium ab 1963 an der Staatlichen Hochschule für Bildende Künste in Łódź; 1965 Besuch der Akademie der Bildenden 
Künste in Warschau; Partums Arbeit beschäftigt sich mit Fragen der weiblichen Identität, einschließlich der Gender-Vorein-
genommenheit der Kunstwelt. In Interviews spricht sie über die Schwierigkeiten und Diskriminierung, die sie als weibliche 
Performancekünstlerin hatte. Diese Voreingenommenheit inspirierte ihre Entscheidung, in vielen Stücken nackt aufzutreten. 
Irgendwann erklärte Partum, sie würde nackt auftreten, bis Frauen in der Kunstwelt gleiche Rechte bekämen (Wikipedia)
 
Carola Paschold
geb. 1982; Dipl. Designerin – Illustration HS Düsseldorf. Seit 1987 freiberufliche Künstlerin. 1991-heute Kunst-Dozentin. 
1998 Anerkannte prof. Künstlerin IGBK Berlin. 2004 Mitglied BBK. 2006 Mitglied GEDOK A 46. 2011 Mitglied Künstlerver-
ein Malkasten. 2016 Mitglied Kunstverein Duisburg. Auswahl: 2017 Das kleine Format – Künstlerverein Malkasten; Galerie 
Heidefeld; Hampel Fine Art Auctions München; Art Gallery Essen; Francoise Gilot & Picasso – Künstlerpaare Frauenmuseum 
Bonn; 2016: Kunstverein Duisburg; Galerie Heidefeld; Art Gallery Essen; Galerie Sassen; Work & Women Frauenmuseum; 
Kunstpreis Ausstellung Karlsruhe. 2015: 25. Kunstmesse Frauenmuseum; ART.FAIR Köln Galerie Sassen; Galerie Heidefeld; 
Art In Business Düsseldorf. 2014: Gabriele Münter Frauenmuseum; 24. Kunstmesse; Galerie Heidefeld; AART FAIR Hamburg 
Galerie Sassen; TV-WDR; Galerie Sassen; Ballhaus Düsseldorf;. 2013: 23. Kunstmesse Frauenmuseum. TV-WDR. Kunstpreis 
Ausstellung Karlsruhe. ART Innsbruck. 2012: Kunstpreis Ausstellung Karlsruhe. 2011 Galerie Heidefeld; 2010 Ankaufssitzung 
Kunstbeirat Dt. Bundestag Berlin. 2006 Saint-Cyr-sur-Mer Frankreich.

Silvia M. Philipp     www.artsteps.de
Kunststudium in München mit Abschluss, Studienaufenthalte in Berlin, Rom, London, Frankreich, ehem. Jugoslawien, Schott-
land und Toskana, Schülerin von Ben Patterson, Biennale-Künstlerin, Valencia/Venezuela, 2005 Gründerin der Kunstvereini-
gung Artsteps, Initiatorin internationaler Kunstprojekte, Präsidentin Forum Zukunft für alle e.V., ausgewählte Künstlerin 
(AUSWAHL) für das Haus der Geschichte der Bundesrepublik Deutschland, UNESCO, Biennale, Venezuela (2005),
UNESCO(2002), UN (2011), Bonn”, „Miniartextil”, Como, Italy, „Salon de Ville Paris”, „Museum van Bommel, Nether-
lands”(2005), „Hommage a John Cage”(with the Bald Girls 2014), 5 th TAIWAN international videoart exhibition(2016) ,  
Performance Day, Wiesbaden, ART-LIVE TOUR (Athen-Venedig-Kassel Münster (2017), Internationale Triennale of Paper Art 
(2018), Gründerin und Organisatorin der ersten Frauenfinanzgipfels, weltweite Kunstaktion „Schritte ins nächste Jahrtau-
send“, europaweite Kunstaktion „IM NAMEN DER FUGGERIN“, „GUTES VERSCHWENDEN – WASTING GOOD THINGS“ (seit 
2012), „Mariasgesucht, „Katharina von Bora – TABLE TALKS“, Mitglied im Verband Deutscher Schriftsteller, Frauenmuseum 
Bonn, Kuratorin, Dozentin, internationale Tätigkeit, preisgekrönte Arbeiten 

Maria Pudelko
geb. 1947; Studium Germanistik, Romanistik, Italienische Sprache und Kunstgeschichte; 1972-2002 Gymnasiallehrerin für 
Deutsch, Französisch und Kunst in Deutschland; 1997-2015 Seminare und Studium der Bildhauerei in Deutschland und der 
Schweiz; verschiedene Ausstellungen zum Thema „Menschen in existentiellen Notsituationen“

Bertamaria Reetz
1952 geb. Ripsdorf/Eifel; 1986-1991 Kunst- und Malereistudium u.a. bei Antonin Málek und Rainer Aring in Köln sowie bei 
Ulf Meyer im Campo dell´Altissimo, Italien; 1991-1994 Studium an der Kunstakademie Düsseldorf bei Prof. Siegfried Cremer

Cynthia Rühmekorf     www.ruehmekorf.com
1979-1984 Studium Kommunikationsgestaltung/Grafikdesign
FH Hildesheim Holzminden, Einzelausstellungen (Auswahl): 
1997 Kinderarmut – wandert 10 Jahre in ganz Deutschland, 1998 Pralles Leben im Frauenmuseum, 2012 Auf den zweiten Blick
Bonner Stadthaus, Landtag in Düsseldorf, 2015 Altersarmut
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Kiel, Hannover, Göttingen, Bonn, Gruppenausstellungen (Auswahl):
Künstlerforum Bonn, Haus an der Redoute mit der Gruppe coneXus Bonn: 2003 here and now, 2004 ortswechsel, 2007 
feldstaerke, 2009 turbulenzen, 2006 Sexhandel im Frauenmuseum

Horst-Olaf Schmidt
1960 in Remscheid geb.; 1976 erster ernstzunehmender Kontakt mit dem Thema „Bildende Kunst“ bei Günther Salewski, 
Wuppertaler Künstler; ab 1976 Ausbildung Werbegestaltung, Plakatmalerei, Siebdruck, plastisches Gestalten mit Holz; ab 
1976 Mitglied im Museumsverein Von-der-Heidt-Museum, Wuppertal; ab 1976 Ölkreide- u. Bleistiftzeichnungen, Illustratio-
nen, Linoldrucke, Fotografie; 1989 Einzelausstellung, Galerie „Berg“. Künstler RGA-Pressehaus, Remscheid; 1989 Gruppen-
ausstellung Bergischer Künstler, Stadttheater Remscheid; 1989 Nachwuchskunstpreis bei der „Galerie Remscheid“; Kunstpau-
se; 2015 Wiederaufnahme der künstlerischen Arbeit: 

Maria Schmidt Dzionsko
www.maria-schmidt-dzionsko.de; www.fak-koeln.de; www.mittelmeer-biennale-koeln.de
30.01.1959 geb. in Trossingen/Württ.; 1977 Abitur; 1977-81 Studium Modedesign, Lette-Verein Berlin; 1981-86 Studium 
Freie Kunst/Kostümbild, Fachhochschule Köln; seit 1984 internat. Tätigkeit als Freelance-Designerin, Künstlerin und Kuratorin; 
seit 1996 Kuratorin der AG internationale Künstler Köln, AKT 1 Köln e.V.; seit 2004 Gründung und Leitung der Freien  
Akademie Köln; seit 2016 Gastprofessorin an der Accademia Albertina für Kunst und Design, Turin

Angelika Schmitt     www.angelika-schmitt.de
1979-1984 Studium Kunsterziehung an der PH Reutlingen, Universität Tübingen und Kunstakademie Stuttgart, 1990-1995 
Kunstakademie Düsseldorf, Meisterschülerin bei Prof. Megert, 1994-1995 Atelierförderung im Atelierhaus Bonn,
Gruppen- und Einzelausstellungen (Auswahl seit 2000): SüdstArt Offene Ateliers, 
turbulenzen, Künstlerforum, Bonn mit der Gruppe coneXus, Wilhelm-Morgner-Haus mit Bonner Künstlern: voyage Künstler-
forum mit der Gruppe coneXus: glück s wünsche ortswechsel, Künstlerforum, Bonn, here and now, Haus an der Redoute, 
Bonn, an...naehernd Künstlerforum, Bonn, bonnermai Altes Rathaus, Potsdam, Gärtnerhaus, Bonn, Ankäufe und Aufträge 
(Auswahl): Nord LB, Hannover Thyssen, Düsseldorf, Volksbank Bonn, Hypo Bank München, Sparkassenstiftung Bonn als 
Dauerleihgabe an das Kunstmuseum Bonn, Standort: Rheinaue

Barbara Schmitz     www.eisenwelten.de
Jahrgang 1968, seit 2005 Arbeiten mit Stahl, 2005 Schweisslehrgang bei R. Frank, Stuttgart, 2008 Schweisslehrgang bei 
der SLV, Fellbach. 2016 Metall intensiv, Kunstakademie Allgäu, bei M. Elhardt, 2017 Metall intensiv, Kunstakademie Allgäu, 
bei M. Elhardt, 2018 Metall intensiv, Kunstakademie Allgäu, bei M. Elhardt, Ausstellungen: 2015 Eisenwelten Himmelwärts, 
Nachfolge Christi Kirche, BN-Beuel, 2016 Südstart, 2018 Kunst auf der Burg, Stadt Blankenberg, Mitglied der Künstlerinnen-
gruppe Donnarte

Tanja Schneider     www.Schneiderart.de
geb. 1969 in Detmold. 2013-2016 Studium der Malerei und Grafik am Institut für Bildende Kunst und Kunsttherapie (IBKK) 
in Bochum. Besuch der Meisterklasse von Thorsten Lehmann. Freischaffende Künstlerin. Gruppenausstellungen (Auswahl): 
2013 „Aktion Riesenbild“ der IBKK, 2014 „Animalia 2“ und 2015 „Frauenrechte“ im Kunst- und Galeriehaus Bochum, 2016 
„Kunstwerkskammer“ in der Villa Weber, Bielefeld. Einzelausstellung 2017 in der Galerie Alte Vogtei, Bielefeld. Mitgliedschaft 
im BiK e.V., Künstlerinnenforum Bielefeld-OWL e.V.

Eugen Schramm
geb. 31.1.1979 in Miasskoje (Russland); besuchte September 1986 bis Dezember 1989 neben regulären Schulalltag halb-
tags die städtische Schule der Bildenden Künste von Anapa (Aneignung der Grundtechniken der Malerei); 1990 Flucht nach 
Deutschland; erfolglose Suche nach Kunstmentor machte ihn zum Autodidakten; kreiert eigene Form- und Farbkombinatio-
nen; seit 2005 international als freischaffender Bildender Künstler und Unternehmer bekannt, bearbeitet renommierte  
Aufträge; neben Auftragsmalerei und Erstellung eigener individueller Werke fördert er den Nachwuchs. Die Vielseitigkeit des 
Lebens bietet ihm bis heute die Inspiration, frei zu arbeiten, verschiedene Wege der Malerei zu beschreiten und vielfältige 
Stile zu verfolgen.
 
Marianne Schröder
1949 in Berlin geboren; von 1975 bis 2000 Lehrerin für Englisch, Französisch und
Bildende Kunst in Berlin; Mitglied im BBK Berlin, in der Kunstwerkstatt Treptow e.V.,    
der Fraueninitiative Xanthippe e.V., der EFAK (Europäische Frauenakademie der Künste und Wissenschaften Berlin-Branden-
burg e.V.) und im Frauenmuseum, Kunst, Kultur, Forschung e.V. Arbeitsschwerpunkte: Malerei, Zeichnung, Druckgrafik und 
Künstlerbücher. Gastkünstlerin auf Schloss Wolfsburg, in Traben-Trarbach und im Rahmen des Kulturaustauschs Treptow- 
Köpenick und Graubünden (CH) auf Schloss Haldenstein. Seit 1973 zahlreiche Einzelausstellungen sowie Beteiligungen an 
nationalen und internationalen Ausstellungen, z.B. in der Galerie im Saalbau, Galerie in der Lithowerkstatt, Grafikstudiogale-
rie, Galerie Alte Schule, Inselgalerie (Berlin); Frauenmuseum, Bonn; Kunststation Kleinsassen; Neuer Kunstverein, Regensburg; 
Forum Kunst und Architektur, Essen (Projekt: Roter Faden, 2009); Rundetaarn, Kopenhagen, (Projekt: Region und Identität, 
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2004/2005); Nationalmuseum Danzig, (Projekt: Nachbarinnen, 2012); Haus der Kunst, Chur; Palacio de Pimentel, Valladolid 
(Projekt: Teresa von Avila, 2015). Arbeiten von ihr finden sich in mehreren Museen und öffentlichen Einrichtungen

Tina Schwichtenberg     www.tina-schwichtenberg.de
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